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werden. 


den; Die Aenderung des Orts, . und Speiſen, e 


e bisherigen haufigen Emigrationen derer Salßburgifchen 
N Emigranten find feithero durch geſchickte Geſchichtſchreiber 
odrrgelehrten Well haͤuffig communiciret worden, ja es iſt 
die Menge derer davon durch den Druck heraus gegebenen 
Schriften fo ſtarck worden daß die Leſer allmaͤhlig die Bes 
gierde ziemlich verliehren, ein mehreres davon weiter aus der 


= Preſſe zu ſehen. Gegenwaͤrtigen Orthes iſt es nicht, alle ermeldete Schriff⸗ 


ken allhier dem Titel nach vorzubeingen, und wird genug ſeyn, wenn man 
nur mit wenigen erwehnet, daß die in dem Teubneriſchen Verlag in Leipzig 

heraus gekommene Siſtorie in ro bey denen Liebhabern den meiſten Bey⸗ 
fall gehabt, wiewohl auch Herrn Joh. Georg Schelhorns diß falls edirts 
Geſchichte fo wohl in Teutſcher als Eateiniſcher Sprache, von denen Gelehr⸗ 
ten wohl aufgenommen worden. Dannenhero wuͤrde ohnnoͤthig ſeyn, all⸗ 
hier mit einer neuen Geſchichts⸗Erzehlung dem geneigten Leſer aufzuwarten, 
weil ſolches vielleicht mehr beſchwerlich, als angenehm ſeyn dürffte. Da⸗ 


gegen werden hoffentlich dieſe unpartheyiſche Gedancken über das im Teuk⸗ 


ſchen Reich gegründete Emigrations- Recht eine gütigere Aufnahme erlan⸗ 


gen, weil deren Ausführung in Teutſcher Sprache bon einigen zwar ber⸗ 


prochen, aber noch nicht erfüllet worden. Zwar will der Berfaffer ſich kei⸗ 
ner Vollkommenheit in dieſem puncte rühmen, jedoch wird er ſich glücklich 


ſchaͤtzen, wenn feine Arbeit vor unpartbeyiſch angefehen wird, wobey alle 


unnoͤthige Weillaufftigkeit und Ausſchweiffung moͤglichſt wird vermieden 


. 


e Wer aus feinem Vaterland und von feiner Freundſchafft wandern muß, 


mag wohl freylich manche betrübte aufſteigende Gedancken bey ſich empfin 
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len, zum wenigſten das klaͤgliche Emigrations - Recht auf ſolche 
At gemäßiget, Damit Denen bedrängten Derfohnen nicht zu viel uberlaſt ge. 
heben möchte ; Und möchte es bepnahe damit heiſſen, wie dorten beym 
CIGERONE in Oratione pro Cecina: Exilium non ſupplicium eft, 
led perfugium portusque fupplicii, nam qui volunt pœnam aliquam 
fſubterfugere aut calamirarem, eo ſolum vertunt: Eine Vertreibun 


den, oder ſich ſelbſten aus einem in das andere Land begeben duͤrffe, deſſent. 
wegen dieſes ver eine Art eines Wann e Exilii gehalten worden. 1 | a 
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Sſdadti in die andere begiebt, uin ſeine Woh kuͤnff 
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8. F. 

Die Frepheit ſich von nem Lande in er an y entfiehet: 
theils aus dem natürlichen Rechte krafft deſſen kein Menſch ordentlich an ei⸗ 
nen gewiſſen Ort gebunden iſt theils aus nachdruͤcklichem Befehl eines Lan⸗ 
bes Herkn; deswegen auch fo wee Gintheilungen von der Emigration 

pflegen borgebracht zu werden. vid. SENECA. de conſolat. ad Helv. Can. 
1. Denn da giebt es emigrationem n ne ſfariam laudabilem, wenn einer 
wegen erlangten Amts, = oder wegen der Religion aus dem Lande gehen muß; 
oder neceflariam vieuperabilem „wenn die Leute aus dem Lande relegirt, 
oder verwieſen werden; und en riam indifferentem, wenn je⸗ 
mand wegen Kriegs ⸗ oder Peſt „Gefahr ſich bey Zeiten aus dem Staube 
macht. mn findet ſich ee oluntaria laudabilis ob religio- 

AN Keira 


nem, wen 


rabilis erhellet, wenn jemand aus Furcht der Straffe oder wegen groſſer 


Schulden aus dem Lande gehet; und letztlich voluntaria indifferens, da 


etwa ein Kauffmann in eine auswaͤrtige Stadt ſeine Handlung verlegt, um 


let werden, in welchen Fällen einer auch wider ſeinen | „ 
oder wie er auch wider des Landes⸗Herrn Willen ſich an einen andern IE. - 
wenden koͤnne, via. HERTIUS in Notis ad Puffend.F.N.c& G. Lib. 


Aus beſagten kan nun leicht geurthei⸗ 


VII. c. Al. g. 2. Nun moͤchte zwar jemand auf die Gedancken gerathen, 


Jus Emigrandi nicht von der Gnade eines Landes⸗ 
Berechtigung derer Einwohner entſpringe, und alſo 
that koͤnne benennet werden. Alleine, weil ober⸗ 


cium nur fo viel anzeigt, als emolumentum oder 
einen Nutzen, deſſen man ſich feey bedienen kan; auch dieſe Freyheit der 


eines Beneficii zu belegen ſeyn, wie denn ein Potentate, der ein Land mit 
Gewalt der Waffen erobert, bey ſolchen Faͤllen mit ſeinen Unterthanen gar 
anders verfahren darff, als ein anderer Printz, welcher durch freye Wahl 

des Voleks zur Regierung des Staats gelanget. Denn feine Gewalt über 
die Unterthanen gemeiniglich mehr limitiret wird. F 


S. 6. 


„„Einige wollen vorgeben, daß die alten Römer davor gehalten, ein Roͤ⸗ 
mſcher Bürger wäre feinem Vaterland wegen feiner Geburth zu beſtaͤndigen 

it verbunden, per J. 6. Fd Municip., J. 4. 

. Und ob gleich denen Bürgern frey ge⸗ 


ſtanden, ſich an einen an dern Ort zu wenden, Zr. h. 2. V. de Condit. & 
Demonfir. . 31. ff. ad Mamicip. fo wären fig doch annoch dem Vaterlan⸗ 


de zu dienen verbunden geweſen. Dem ſey aber wie ihm wolle ſo ſcheinet 


— 


ſchland, und viel andern Staaten der Unter⸗ 
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Man dürffte auch mit dem Einwenden ſchlecht fortkommen, daß da⸗ 


wo ihm die Regiments⸗Verfaſſung zu ſchwer 
Gedult, ſo lange es zu erleiden ſtünde, zu fa / 
chts zu bedienen, vid. PUFFENDORFF 4. 
Dannenhero ſich SRO TIUS 4 7. 
bedienet: Pars utitur Jure, quod ante 
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en ferne ihnen dieſelben einige Freyheit wegen des Adzuges zulaffen ı 
8 = ſchrencken. Waͤre es in einem Land, als wie von Engeland oder Schweden 


vorher gezeigt worde en, Vor, 


wird allemahl zu vermuthen ſeyn, daß einem Unterthanen feine Freyheit die ß⸗ 
falls unbenommen bii den. vid. PUFF ENDORF. de Obligat. erga ga. 


triam, 9. 35. LAUTERBACH. de Domicilio, IX. 10. 


e e | RER 7 
Hierben aber bleibt dieſes gewiß, daß es denenjenigen, ſo mit Amts⸗Pflich⸗ 
ten auf gewiſſe Jahre, oder ſo large man ſie verlangt, verbunden, nicht ver⸗ 
goͤnnet iſt, hren Abmar nach Belieben zu nehmen, daher bey Kriegs⸗Peſt⸗ 
und andern ga faͤhrlichen Zeiten die Dfficierer, Soldaten, Obrigkeitliche Per⸗ | 
fohnen, Medici, und vor andern die Geiſtlichen, damit ſie nicht vor Schlei⸗ 
cher in den Schaa⸗Stan gehalten werden, ſtandhafft aushalten müſſen, und 
an keinen Abzug gedeacken dür ffen, weil diejenigen, ſo die guten Zeiten 
mut genoſſen, auch das Böfe anzunehmen verbunden ſeyn, EVANG. 


JOANN. X. 12. HIOB. II, ro. PUFFENDORF. Lib. 8. cab. 1 1. f. 6. 


Es muß aber ein ſolcher Abzug zu einer gelegnen Zeit erfolgen, damit weder 


der Lands⸗Herr, noch die uͤbrigen Unterthanen davon einigen Schaden em. 


pfinden, wie ſich dann auch ſonſt keiner derjenigen geſchloſſenen Societaͤt 


bey widerwaͤrtiger Gelegenheit entziehen darf, in welche er ſich einmahl 


eingelaſſen; bey welchen Umſtaͤnden man alſo niemand erlauben wird, zu 


gefährlichen Kriege ⸗Zeiten, oder bey überhäufften Land⸗Schulden, ſich hin, 


weg zu machen, indem doch jedem getreuen Unterthanen oblieget, die gemei⸗ 


ne baſt des gautzen Landes mit zu tragen, v. GRO T. de Fur. Heli & Pa. a 
cis, Lib. 2. cap. g. . 24. MEVIUS ad Zus Lubec. Lib. I. Tit. 2. art. 2. 


2 


num. 71. So wird auch ein Abziehender verbunden ſeyn, dasjenige abzutra⸗ 
gen, was jeder nach des Landes Geſetzen und Gewohnheiten vorher zu ge⸗ 

ben verbunden iſt, v. AUR. BULL. ziz. 16. Reichs ⸗Abſchied anno 1555. 
8. Wo aber unſere 24., wohin das Abzugs⸗Geld oder die Nachſteuer zu 


rechnen, welche die Emigranten an diejenige Landes⸗ oder Stadt⸗Obrigkeit, 
ſo dergleichen Abgabe zu fordern, gebührend hergebracht, zu erlegen ſchuldig 
it, v. MENCKEN. in Theor. & Praxi Fand. Lib. 50. tit. I. H. Al, und 


iſt ſolches gleich ſam als die letzte Steuer anzuſehen, welche ein Abziehender 


annoch an feine bißherige Obrigkeit auszuzahlen, und zugleich damit ſeinen 
Pflichtmaͤß igen Dauck vor ne genoſſene Privilegien Waden 
W . N adurch 


wiſſen und Einwilligung ſich von dannen zu begeben „fo würde ſich ein Unter⸗ 
than auch darnach zu bequemen wiſſen. Muͤſten gewiſſe Abgaben bey dem 
Abzug entrichtet werden, fo würde ſich ein Einwohner desjenigen nicht ent⸗ 
brechen dürffen, was er bey der erſtern Aufnahme in den Stgat verſprochen. 
Wo aber in einem Staat keine dergleichen Einſchrenckungen vorhanden, fo. 


de begeben m jüſſe 1 
affen ee ee b id, 
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5 cap. 20. ni JARPRECI 
- Tubing. Confil. 46. num. 82. nachge ma m mer Daß indeſſen 


Derglechen Nachſteuer in den Reichs⸗Geſe en erlaubet [ep „ ſo gar daß 
deswegen d die atgichenden Perfohnen oder das ihnen zugehoͤrige? 
gen und Güter mit Arreſt belegen könne, iß ſolches Abzugs⸗Geld be 
worden, auch diejenigen Leute, wel he ihre zeithero geweſene £ 
dießfalls betrüglich hinte ergehen wollen, mit ein r willkuͤhrlichen 
belegen . ſey / if aus dem Reiches € ah us 1594. $ 
1 viel 82. nicht undeutlich zu ſchlieſſen, e 
un - num. 12. SCHMID. Di esse e Cenfu emigre 
ut 


Von dicker in den Netten einiger maſſen verhaßten Nachſte 
dae billig zu befreyen, welche ohne ae uld und Verſehen ihren 
Senn e e nen = ichtlich zu 
daß wenn ein liederlicher Mann fein Vermö 
dergleichen durchgebracht, darüber in 
die etwan noch uͤberbliebenen unben 
‚den, und er auf dieſe Weiſe mi | 
wird; oder wenn ein boß fftiger U6 is ite 

Thaten einen ſchlechten; Lohn vermut hend ift, be 
weichet; ja ſo gar, wenn Iemand aus n Trieb, zu einer andern 
Religion treten und ſich deßwe n frepwilte aus! dem Lande begeben wol⸗ 
te; dergleichen Perſohnen das Abzugs & uͤrden gehalten: 
feyns weil es ihr freyer Wille geweſen, ſich pfortmumachen, und, 1 ſich al alſo 
den Schaden von der Nachſteuer ſelbſt au auf den Halß gezogen, v. Kc EPPEN. 
Deciſion. Quæſt. XI. 6.16. 5. 3 1. RNII PSCHILD. de 3 5 ee rl 


0 za „ 
z sehen gezwungen 


Nobil. Lib. 3. cap. 2. F. 143. P. 35. Ejuſd. dle jurib. & privil. Gvitat. 
Lib. 25 0 20. f. 39 2 451. u Far Publ. Farm. a. cih. 5 
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17. 8247. 6 72. Wo aber jemand von dem Fandes ⸗ Herrn Be 
hielte, der Religion wegen ſich aus dem Lande zu begeben, auch wohl gar 
mit Gewalt aus dem Lande gejaget wuͤrde, alsdenn dürffte es wohl ziemlich 


harte ſcheinen, wenn man in ſolchem Fal von den Emigranten noch Abzugs / 


Gelder begehren wolte, indem ein folcher Mann gern re, wenn 
man ihm nur laͤnger im Lande zu bleiben vergoͤnnet hätte, v. GYLMANN. 
Fymphorem. Tom. 2. P. i. tit. 3. vor. 


| Stat. Imp. P. 2. c. 63.6.7: KNIPSCHILD. de jur. & privil,eivitat. loc. 
Att. 8. 38. P. 451. ; obgleich hierbey ni t zu laͤugnen, daß man ebenfalls von 


denjenigen, ſo aus dein Lande zu ziehen gezwungen werden, dieſe Nachſteuer 


bez aniczo abgufordern pflege, v. MOLIN/EUS ad Confuect, Peril. 
Fu. n. 14. SCHEPLITZ.. ad Conſuett. March, Brandenb. P. 3. tit. g. 


wi, 3.1.5: BESOLD. Theſ. Fract. cum addit Dietherri, voc. Abſchoß, 
P.,. welches zwar nicht aus dem Keligions⸗ Frieden de anno 153. 
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$.24., fondern bielmehr aus dem INSTR. PAC. ART. V. g. 36. zu be⸗ 


weſſen; v OBRECHT, AD INS TR. PAC. loc. all p. 158. und 


mobte ſolches einiger maſeen zu entschuldigen ſeyn, wenn der Emigrante - 
Alle feine unbewegliche Güter aus dem Lande ziehet, und das davon gelöſete 
Geeld, nebſt feinem gefamten Bermögen mit ſich aus dem Lande nimmt, v. 


1 


anderer beſondern Umſtände nicht zu gedencken, deren unten ſoll erwehnet 


.  BUCKISCH ab INSTR. T4. art 5. f. 36. Obferv. 99. p. 244. 


werden. Wenn nun einer ſich auf ſolche Maſſe aus dem Lande begeben müſ⸗ 


fen, ſo iſt er von den künftigen Abgaben befreyet, doch muß er die bereits 


gefaͤligen und angeſagten richtig abtragen; er iſt auch nicht verbunden, vor 


| feiner bißberigen Gerſchts⸗Obrigkeit fernerweit zu ſtehen, auffer in denen 
Derreits Rechts anhängigen Sachen, v. WEHNERI OBSERVATT. 
Plract. voce, Biege err Recht; THILEMANN. DE BENICR. 
pynt. 3. Dec. 3. vot 3. JJôͤ ]: 
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2. Wenn man nun nach dem bißherigen Vortrag diejenigen Perſohnen be⸗ 


Fact, fo der Religion wegen emigriren, ſo muß ihnen alerdings der 


ſreye Abzug ſo wohl wegen ihrer natürlichen als Gewjſſens⸗Freyheit zuge⸗ 

fanden werden, weil man niemand mit Feuer und Schwerdt zu einer Rell⸗ 

gon zwingen kan, ſintemahl unſer Heiland ſelbſten niemand durch gewalt 
|. Fame Mittel und jeibliche Straffen feine heilſame Lehre aufgedrungen, ſon⸗ 
F eee nur die ewige Strafe in dem zufünff; 


Fre 


cher Mann gern geblieben waͤre, wenn 
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willen thut, [Oi an ſich felbſt null u 
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nung bey, deßwegen n Rechten deutlich geordnet 
gion wegen, mema un, weil ſich Gd T T erbarme, weſ⸗ 
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igen aber ver 


Ne \ \ — b : 
er ſen Er wolle „ diejen härte, denen Er nich | | 
I. & 5. diſt. 45. C. 1 5. q. 1. c. Io., und C. 23. q. 4. c. 13.; auch der bes 


Worte gebrauchet; Ingenue dicam, bellum non eſſe legitimum mo- 
dum tollendæ ex Eccleſia ſciſſuræ; ich will es frey bekennen, daß 
EErieg gar nicht das rechte Mittel ſey, Spaltungen in der Kirche 
aufzuheben; rühmet auch nachgehends Koͤnig Henricum IV. von Franck⸗ 
reich, welcher durch gnaͤdige Vorſehung GOttes auf die damahligen gefaͤhr⸗ 
llcchen Zeiten wäre vorbehalten worden, daß er den faſt ſinckenden Staat 
von Franckreich als eine Säule unterſtuͤtzet, und durch fein Exempel jeder⸗ 
mann gezeiget, daß zwar alles in feinem Reich den Geſetzen unterworfen, die 
Religion aber das eintzige waͤre, ſo keinem Zwang noch Befehl gehorſamen 
muͤſſe. Kayſer Maximilianus IE, welcher ſich durch ſeinen gerechten, 
ſanfftmuͤthigen und gottsfüchtigen Sinn, einen ewigen Nachruhm erwor⸗ 
ben, hat fich oͤffters verlauten laſſen; Ge wiſſen zu zwingen, wäreätger; 
als den Simmel zu ſtuͤrmen, v. CLUVERI Epis. Hist. Lib. X. p. 734. 
Diieſes iſt zwar eine aus gemachte Sache, daß ein Landes⸗Herr in geiſtlichen 
* und weltlichen Sachen alles dasjenige anordnen koͤnne, was zu der allgemei⸗ 
| nen Ruhe und Wohlſtand dienet, wann es nur dem Goͤttlichen Wort und 
Beſehl nicht zuwider laͤufft, und muͤſſen Unterthanen ſolchen Verordnungen 


allerdings Gehorſam leiſten, jedoch muß dieſen zugleich frey gelaſſen feyn, 


alles dasjenige zu thun, was ſie zu ihrer ewigen Wohlfarth vor nützlich und 
noͤthig erachten. Denn es ſind vom erſten Anfang die Republiquen nicht der 


Reeligion wegen errichtet worden, ja es haben die Unterthanen ſich nicht ein⸗ 
mahl der Willkühr eines Landes⸗Herrn in Glaubens⸗Sachen unterwerffen 


konnen, weil ſolches nicht im ihren Mächten geſtanden. 
J 3 ee u ’ REN 8. 12. \ ; = l i 
Nun iſt zwar einem Landes⸗ Herrn daran gelegen, daß er wiſſe, mit 
was vor Cerimonien, und auf was Art, GT gedienet werde, damit 
gicht unter dem Religions⸗Schein allerhand gottloſe Zu ſammenkünffte ger 
halten, und bey ſolcher Gelegenheit Aufruhr, Mord, Betrügereyen, Ehe⸗ 
| bruch, Hurerey, und andre Schandthaten ausgebrütet, oder wohl gar zu 
Stande gebracht werden; denn dieſes verdiente, kein gottesfürchtiges, 
ſondern aſterhafftes Weſen zu heiſſen, wenn man unter dem Deckmantel 
der Religion das allgemeine Beſte, und allen Wohlſtand aus den Augen 
letzen wolte; dahero auch der Noͤmiſche Rath in alten Zeiten vor Ares 


tgnaͤdig waͤre, v. can. 
tühmte 1IHOUANVUs in der Vorrede feiner unvergleichlichen Hiſtorie, die 
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Wiedergetaufften, in denen Rei 20 0 n von anno — 9 
und 155 f. Leib⸗ und eben Sh, zu ſetzen, vor noͤthig 1 
weil ſelbige den — HE nn 50 e 8 
auch , Ber Eur pn: | ae welt 


755 S Solten alfo Den um ion von Glaube 
rer Religion nicht zugerdan, a n ſtehen, 

hartes Verfahren zu achten ſeyn, man nur wegen 
bens⸗Artickel die anders geſi inneten n 


25 füt. a 


— 


nd 


er aus 
wahre, 


er durch unterthaͤ 
rn nicht zu einem gnaͤ⸗ 


= digern Entſchluß bewegen kan lieber alle Drangſalen, und ſo gar die Der, 


jagung aus dem Lande über ſich ergehen laſſen, als daß er ſich dem Fürſten 


> widerſetzen, oder wider deſſen geheiligte Perſon vergehen folte, SRO T. 


de J. B. P. L. I. 0.4. f. 12. HORN. Jur, Publ. c. 4 f. f. 14. Allein wann 


_ in einer Provintz vorlängſt unterſchiedene Religionen eingeführet worden, 


| 
WM 


und die Landes⸗Staͤnde, fo dieſer oder jener Religion zugethan, bey denen 


wichligſten Geſchaͤfften allererſt ihre Einwiligung geben muͤſſen, oder der 


Landes⸗ Herr ſich nach den kandes⸗Geſetzen verbunden haͤtte / unterſchiedene 


Religionen zu dulten, wann ſie nur den Befehlen der Obrigkeit Folge lei⸗ 


ſten, und die allgemeinen Anlagen willig abtragen, ſo kan er freylſch gegen 
2 die Widriggſinneten nicht fo ſcharff verfahren, ſondern muß vielmehr dene ⸗ 
ſelben in ſeinem Lande den bisherigen Auffenthalt fernerhin gnaͤdig vergoͤnnen, 
und denen beſorglichen Unruhen in Zeiten abzuwehren, allen und jeden Glan⸗ 


bens⸗Genoſſen gleichmaͤßige, unpartheyiſche Juſtitz wiederfahren laſſen, 


hergegen die unruhigen Koͤpffe in Zeiten, ohne Anſehen der Religion ſeharff 


beſtraffen, zumahl keine Religion 1 ſich ſelbſt, Anlaß zu Unruhe in einem 


5 Lande 
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rl Bee Freyheit der Religion wiederum herfielles a, 0 1 


e pace Proteſtantibus non dan · 
Proteſiienden in ihren zu Oßna⸗ 


3 wurde dahero der Religions⸗ Friede anno 1648. in dem Oßnabrückiſchen 


1 


freyerer Ubung ihrer 0 
Gut zu begeben; wie 5 
ions ⸗ Frieden anno 125 


e Augſereiſben Confelton anhängigeoon 
„%%% > ee: 3 Beet 
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Wider ihrer Religion, 


. 
| n wegen, aus unfern , auch der harten en, 
„und Ständen des heiligen Reichs Landen, Furſtenthumen, Staͤdten oder 


— 


„Flecken, mit ihren Weib und Kindern , an andere Ort ziehen, und ſich . 


9 „nieder thun wolken, denen fol ſolcher Ab⸗ 92 
Frer Haas und Güther, gegen ziemlichen biligen Abtrag der Leib- Ein 
„bracht, und gehalten 


„ſeyn. Doch foll den Obrigkeiten an ihren 
1 „der Leibeigenen halben, 
Habgebrochen oder benommen ſehn. 


Bey 
der 


Religions⸗Ubung ein Volck aus einem Lande | 
' bey dem FAC TI Annal. Lib. 2. cap. 85. findet, 


ren, wie man denn bey dem k Ac! Elbe: e 
Agyptiern und Juden 4000. Perſonen nach Sir, 


et ß man von den alten n 
dinien geſchaffet / allda wider die Räuber 
Italien von dieſen Leuten geſaubert / 
uin Annal. Eccleſ. T. 1. p. 85. in dem 2.ften 
geſchehen ſeyn, und ſind die Worte 
AKegyptiis Judaicisque pellendis; 


270 


1 
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2 


und Zuzug auch Verkauffung ih⸗ 


ligkeit Ortehtigreitenund Herkemmen 
dieſelbigen ledig zu ze | 


> 


1 


* 


n Daß anderern ese 


denen alten Heyden iſt bereits ene denen wegen 


| 6 


zu dienen oder auf andere Weiſe 


guatuor millia libertini generis ea ſuperſtitione inſecta, quis ido- 


rn 5 


Man erſiehet auch, daß nach basta e 8e die Frantzoſen ſol⸗ 
Jahr 1538. zu Seiten Kr 


2 


len getrachtet haben, 


5 die Huguenotten um 
nigs Henrici II. nach 


das 1 
America zu ſchaffen, ſo aber wegen der un er ihnen 


ſelbſt entſtandenen Streitigkeiten vergebens abgelauffen „vid. MAIM-' 


30 RG hiſt. du Calvinifme, p. 102. Von 
daß er die mit 


P 


u alzu hartnäckig ſich erwteſen, 


AN 


senkhafft, 
5 eines jeden Orths von Alters der üblich be, 
51 worden iſt unverhindert maͤnnigliches, zugel Ten 5 
„und bewilligt, auch a ihren Ehren und Pfichten allerdings unentgolten 


} 


hender acht heszurc s 


weches nach BARONIE Musreimung 
Jahr nach Ehriſti Geburth ook 
Taciti folgende: Actum & de Sacris 

factumque patrum confultum, ut 


nen ætas, in inſulem Sardiniam veherentur, coercendisillic latro- 
cimis; & fi ob gravitatem coeli interiſſer 


| atem , vile damnum: ceteri 
cederent Italia, niſi certam ante diem, 


rofanos l, 


inifın Von Cromweln iſt bekannt, 
d lauter aufruͤhriſchen Gedancken umgehenden Irrlaͤnder, wer 
che darneben in ihrem Catholiſchen Glauben 
zu vielen tauſenden nach Franckreich und 
groſſe Anzahl mit Schiffen nach Amer 
bern aber alle an einem Borgebürge der Inſul 
Nahmen la lance des Hibernois erhalte 

X Bu ke 92 1005 e 5 f e 5 


Panel d Spanſen gejaget, deren auch eine 
Schiffen nach America eg worden, welche letz ⸗ 
ul Hifpaniola, ſo deßwegen den 
u, Schiffbruch erlitten, und elen?s- 
„„ 


5 mehrere aufzubringen wären, ſchlechte w 0 
deine allzuharte Gewaltthaͤtigkeit gebraucht worden, bey andern aber gewiſſe 


2 


es werden uns eee ee e groſſe Mühe leichtlich 


Umſtande mit unterlaufen / ſo ſich auf die in unſerm Teutſchen Reich vor⸗ 


kommende Falle nicht wohl applieiren laſſen. Denn nachdem in unſem 
werthen Vaterlande die heilſame Reformation zu Stande gekommen war, 


ſo ſieng man ſonderlich daruͤber an, hefftig wider einander zu ſtreiten, ob es 
ein freyer Wille, oder Nothwendigkeit wäre, daß Unterthanen wegen des 


Reformation, ehe man noch an den Reli 


5 Unterſcheids in der Religion ausziehen ſolten? Bald nach dem 3 der 


. und Einwohnern, ſo noch des alten Ehriſtlichen Glaubens ſind, und 


darauf verharren, ihrer Gelegenheit nach, mit ihrem Leib, Faab/ 
und Gütern, einen freyen Ab⸗ und Zuzug, ohne Beſchwerde einiger 
Nachſteuer, oder Abzug ihrer Güter, und un verhindert maͤnnig · 
lichs, zugelaffen und bewilliget haben. Diefe Freyheit, ſich aus ei⸗ 
nem Lande, der Religion haben weg zu begeben, hatte man auch in dem 


0 Religions⸗Frieden zu Augſpurg anno ı 555. den Proteſtirenden Untertha⸗ 


nen zugeſprochen, wovon in dem 8. 24. die klaren Worte handeln; welche 


zu Ende unſers vorhergehenden Si 14. angefuhret worden. Mit dieſen 


ftimmete nach der Zeit das Inſtrum. Pacis Weſtphal. Art. 3. f. 36. über⸗ 


dein, f ſua ſponte emigrare voluerit; wenn einer aus freyem Willen 


fich aus dem Lande machen wolte. Worauf das Cammer⸗Gericht 
auch in Sachen Drolßhagen contre Muͤn ſter geſprochen.; der Auszug 


iſt jedem Unterthanen frey gelaſſen, wenn er nicht will bleiben; wo⸗ 


von mit mehrern nach zuſchlagen, in dem unvergleichliche Werck des Teh⸗ 
manns de Pace Religiofa Lib. 3. cap. 22. C. 18. p. 3996. Nun kan wohl 


ein jedweder daraus klaͤrlich erkennen, daß dieſes Emigrations Recht eine 
Wohlthat / und keine Beſchwerung ſeyn ſollen, daß es in der Leute ihrem freyen 


Willen ſtehen, aber kein Zwangs⸗Mittel abgeben ſolte, und die Proteſti⸗ 
renden fo wohl, als die Entholiſchen ſich deſſen möchten zu erſreuen haben, 

wohin ſich ebenfalls Kayſer en I. den Tag vor . 
— * wi „„ Re 
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Dach umtommen), OEXMELIN hift des — zur rei 


Dienſte thun, weil zuweilen daben 


8 ligions⸗Frieden gedachte, age: - 
man den Catholiſchen zugeſtanden/ ohne eintzige Beſchwerung oder Abgaben 
wegen ihter Religion aus einem Lande zu ziehen, welches aus dem Neichs⸗ 
Auͤſthied zu Augſpurg vom Jahr 1530. $: 60. lar zu erweifen: Darzu wolle 
len wir aus Rayferlicher Macht, denſelben Bürgern, Buͤrgerin 


ee ee eee eee e —— 5 


re Babe, mit Beſchwerung ſeines Gewiſſens, unter derſelben 3 
en die Obrig | 1 
mation ni 


1 
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uffgerichten Rel; 
Glauben und Bekoͤnntui 


iter) gerubig in ihten Särftenthümen, Landen, 
ten und Gebiten, unangefochten und unausgefchaffi 


Auſſen und zu gedulsen ſchuldig? Da denn ig der Antwort auf Safe 
wweiffelgaſfte Frage folgende Worte fonderlich die Sache erläutern, ar. 
433. und 434, Wird von etlichen dar für gehalten daß, ver moͤge des 
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| ob die Unterthanen 

bepderſeits Religionen auf ffens , vermöge des 
> Seligion: Friede an andere Orte zu 
ziehen, gänglich “ob das Ausziehen 


€ 


wendigkeit auf 
ie Worte ſind 
ßion anhaͤn⸗ 


indern zie⸗ 
Dieſe Bedingung macht keine 
eine freye, beliebige Willkühr: 
Lande zu ziehen, vornehmlich 
ns- Verwandten aus gemacht, 
“a hriſte Anfechtung deßfalls erdultet, und überdieß 
Ne on anno 1530. im S, 60. war geforgt worden, da⸗ 
. olchen Vorſorge mehr benoͤthiget waren, und geben es alſo 
die Regeln des natuͤrlichen Rechts, daß dasjenige, ſo vor die Augſpurgiſche 
Confeßions⸗Verwandten wohlbedaͤchtig geordnet worden, zu ihrem Scha- 
den nicht müffe erklaret werden; 3) Findet man ausdrücklich in dem Reli⸗ 
gions⸗Frieden, daß : einander gütig er 
er en ls 2 e p9eruhig 


Stroh ſg ertragen ollen, eiß der Side 
Vereinigung würde getilget, und 


(m 5 


bey 


weil der Unterthanen, nebſt ihrer hohen 


Dung geſchehen, wie dann in dem 13. F. Die 
Stande und Unterthanen ich beſtaͤndi 
heit ꝛc. und nach wenigen darauf folgenden Worten; 
liche Unſicherheit aufzuheben „der Ständen und Untert 


muͤthet wiederum in Ruhe und Vertrauen gegen e 


len ꝛc. wobey man aus den Worten: Staͤn 


Biefpalt 


Religion, durch Chriſtliche 
igun. er, und beygeleget ſeyn, eee \ 
ſchehen koͤnnen, wenn man nur einſeitig den Prokeſtirenden ſchwer fallen 
wollen; 3) Wird in dem Neligions⸗Frieden die geiftliche Geuichtsbarkeit 
derer Eatholſſchen über die Prokeſtanten lulpendirt , oder recht zu jagen 
aufgehoben, . Religtons Srieden de a J. S. 20. Mi 
allein vor die Ruhe, Gewiſſens⸗Freyheit, 
ter fich, ſondern auch vor Dero Unterthan 
gen man die Reichs⸗Staͤnde und dere 
Von einander ſondern muß, da ſie durch Seen N f 
ander unterſchieden werden; ) Iſt dieſes nicht allein aus der hauptſaͤch⸗ 
lichen Abſicht des Religions⸗Friedens abzunehmen, fi ich daraus, 


— 5 N 


uno 1555. S. 20, wodurch nicht 
en Sorge getragen worden, desw⸗ 
Unterthanen in dieſem Fall niche 
dieſes Reichs⸗Geſet nicht von ein⸗ 


| ondern auch 
Landes⸗Obrigkeit ausd x 
Werke zu finden, daß die 
ger und gewiſſer Sicher» 
n; Solch 


rückt 
enachdenck⸗ 


en gegen einander zu fel. 
de und Untertbanen, offins et 


bar fehlieffen kan, daß der Religions⸗Friede nicht allein zwiſchen! 


gen von unterſchiedenen Reichs⸗Staͤnden ſtatt haben ſolle, und kraf def⸗ 
en weder ein Landes Herr noch deſſen Unterthanen, 
Stand oder deſſen Einwohner auf einige Weiſe beunru 
dern auch jede Landes⸗ und Unter ⸗ Obrigkeit vermoͤge dieſes 


ſetzes vollkommen verbunden ſey / ihren Untertha 
ge Sicherheit / und die Freyheit des Gewiſſens, in | 
AJnuzugeſtehen; weil doch ſonſt keine öffentliche Ruhe, zwiſchen Lan des⸗Herren 
und UHaterthanen, ohne die Gewiſſens⸗Freyheit, ) 
war, und wenn dieſes nicht feſt geſetzet ſeyn ſolte / die deutliche Bemeldung 
derer Reichs⸗Staͤnde und ihrer Unterthanen, 9 
würde geſchehen ſeyn; 6) Die Reichs⸗ Fürſten 1 
Augſpurgiſchen Gonfeflion zugethan, hatten mit gutem Fug und Recht ge⸗ 


fordert, daß, gleich wie in den übrigen Religlons⸗ Streitigkeiten eine durch⸗ 
gehende Gleichheit zwiſchen bepderfeifigen Staͤnden ſolte gehalten, alſo auch 
dieſelde hierinne müſſe beobachtet werden, drokeſt 
zhanen eben ſo wohl, wie die Catholiſchen der Freyheit genoͤſſen, in er 5 


ge dieſes Reichs Se 
nen gute abe, Befländi 
in Anſehung der Religion’ 


beſtaͤndig auszumachen 


antz vergeblich und umſonſt 
und Unterthanen, ſo der 


daß die Proteſtirenden Unter⸗ 


# 


GER. de paceRelig, 5. 5. GYLM 
Vor;s. Tit.,.SCHWANMA 
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Tom. I. Conf.. 


icht beygepflichtet, als in obbemeldter Sache Drolßhagen contra 
Mlänſter, wie bey dem LEHMANN: de pace Relig. Lib. 3. Cap. 22. 
Vor. L p. 389. zu ſehen: Der Unterthanen und Landſaſſen Ausziehen 
ſtehet in ihrem Willen, und find darzu nicht zu zwingen ꝛc. und 
Vor VIII., 


Vot. VIII., pag. 
ſchafften und U 
hen ſtehet im fi 


Sachen J. P. und Conſorten, contra Bürgermeiſter und Rath der Stadt 


T Vor 2., bey eben dieſem, I.c. Cap. X XVIII, pag. 4 16. zu befinden: 


Der Religion ⸗ Friede iſt nicht allein wegen des Reichs Churfürſten 
und Stande, ſondern auch um der Unterthanen willen, aufge, 
richt „ Obrigkeiten find nicht berechtiget, ihre Unterthanen, 


o ihrer Religion nicht beypflichtig, zu Rraffen , oder auszuſchaffen, 


weil dieſelbe ſammt ihnen im Beligion⸗Frieden eingeſchloſſen. Die 


geiſtliche Jurisdictio hat nicht ſtatt gegen der Augſpurgiſchen Con⸗ 
5 . te Unterthanen; alſo iſt auch die weltliche Obrig⸗ 


Leit ihre ligterthanen, um der Religion willen, zu bedrangen und 


dauszuſchaffen nicht befugt ꝛc. und Vor. VIII. pag. 420. Im Roͤmi⸗ 
r 
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-HWANMANN. Obferyat, Camer.147. FRITSCH, 
Jur Publ.cap. 6. LUNIG. in £uropäifchen Staats ⸗ Coufliin 


1 65 Dieſer Rechtsgegründeten Meinung hat auch das Reichs⸗Cammer⸗ 
390. Der Religion⸗ Friede iſt zugleich um der Herr⸗ 


nterthanen willen, aufgerichtet » » + Das Auszie⸗ 
reyen Willen der Unterthanen ꝛc. Ein gleiches iſt in 
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en Plenipotentiario, Joh. Adlero Salvio, 
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wiederum jugejlanden , nebst dem Rech 


eee eee ai 
Hoc tamen non obſtante, Sta- 
cuum Catholicorum Landſaſſi, * 


blu, Gre foladeniqueObfervan-. 


ddetiam impoſterum una cum an aus bloffer Obfervanz d 

exercuerunt, aut exercita fuilſe; feinem Anhang, im Gebrauch b 
probaxe poterunt. Cujusmodi ten, wie es gedachten Jahrs sei et, 

annexa habentur inſtitutio Con- oder daß fie es exercitet hatte 9 

5 ſiſtoriorum, Minifteriorum ; tam weiſen koͤnnen. Allermaſſen diefe m 
Scholaſticorum quam Eceleſiaſti- | 1 8 

corum, jus patronatus, aliaque ſi· f 155 

milia jura, nec minus maneant in Minifterii,JusPatronatus,undat» 

poſſeſſione omnium dido tem- dere derglechen Rechte, und folen 


Fast 


etztere Punch, in dem 


7 
4 


Vaſalli & ſubditi cujuscunque ge- benleute und 


neris, qui five publicum five Pri. Sta 
vatum Auguſtanæ Confeſſionis 
exercitium 1 | 

quacunque anni ‚parte, ſive certo 


Anno M DO XXIV. 


Pacto aut P ivilegio ui five longo 


cia dicti anni habuerunt, retineant leg en, ode 


22 


U. 4 


Fan 


Peeinpoeltate eorundemeon- acht wenge in e eee 
ftitutorum templorum, fundati- zu beſagter Zeit ingehabten beſtelten 


Tium cum omnibus pertinentiis, ſpitalien famt allen 
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Odnumd, Monafteriorum, hofpira- gigen Sunne neee, 


Omnia ken & ubigue obler- Ming lee in ana 
li- allenthalben beobachtet werden, fo 


FF L., 
‚ Obfer- Dinge regeſem foten rege nd 


ventur, ejusque, donec de Reli- 


gione Chriftiana vel univerfli- lang / biß wegen der Ehriftlichen Re 


ter, vel inter ſtatus immediatos, ligion entweder durchgehends, oder 


orumque ſubditos mutuo con- unter den unmittelbaren Standen, 


quisquam a quocunque ulla ra- gem Confens, ein anders verglichen, 
tione aut via turbetupr. daß keiner von dem andern einigerley 
JJ Weiſe oder Wege turbiret werde. 
, Aus dieſen Worten muß einem jeden offenbar vor den Augen liegen, 


daß kein kandes⸗ Herr feinen Unterthanen von einer andern Religion anbefeh⸗ 

len koͤnne, fich aus dem Lande fortzumachen, wenn ſolche anno 1624. ihren 
Dottes⸗Dienſt aldar öffentlich oder auch ausüben! 

Dannenhero gleichwie man die wichtigſten Streitigkeiten zwiſchen groſſen } 


Fürſten nach dem fo genannten alten Roͤmiſchen I nterdicto, Uti poſſidetis, 


ſolte, was er anietzo beſaͤſſe; alſo hat man gleichfalls bey dem Weſtphaͤliſchen 


ch nur privarim ausüben dürffen. 


1 


5 gantz glücklich beygeleget, auch in den neuern Zeiten die maͤchtigſten Poten⸗ 
a Saten in den Friedens⸗Schlüſſen ſich dahin verglichen daß ein jeder behalten 


ſenſu aliter erit conventum, nee und deren Unterthanen, mit einhelli⸗ 


Friedens ⸗Inſtrument ſich hierunter nach dem gehabten Beſitz gerichtet, dan 
nemlich keinem Unterthanen we en der Religion, einige Gewalt geſchehen, 
oder demſelben duͤrffe anbefohlen werden, aus dem Lande zu ziehen, wenn 


nur die Unterthanen, fie mögen gleich Catholiſcher, Evangeliſcher oder Res 
formirter Religion zugethan ſeyn, vor ſich anführen koͤnnen, daß ſie oder ih⸗ 


re Vorfahren, zu einiger Zeit des beſagten 1624. Jahres in dem Beſitz geſtan⸗ 


Den, ihren offentlichen oder Privat⸗Gottesdienſt in dem Lande zu haben. 
Dunaufdieſen Fan ic ausdrücklich verordnet, daß fie folchen Gottes-Dienf, 
mit alen darzu gehörigen Berechtigungen, auch ins künfftige allda frey be⸗ 


halten ſollen; wann ſie nun dieſes Recht ſollen zu gebrauchen haben, ſo darff 


man ihnen gewiß nicht auferlegen zu dem Lande hinaus zu ziehen denn 


ſfonſt würde man ihnen dadurch ihr Recht, den Gottes⸗Dienſt auszuüben, 


gans hinweg nehmen. Ju gleicher Zeit wurden auch die obſchwebenden 


Streitigkeiten wegen derer Verordnungen von Ferdinando I. anno 15% 


a 


und von Ferdinando II. anno 15291, deren jenes den Proteſtirenden, dies 


ſes aber den Catholiſchen zum Beſten war gegeben worden auf einmahl ab⸗ 


gethan. Hergegen folget hieraus der unwidertreibliche Schluß, daß die⸗ 


Augen Unterthanen, ſo jm hemeldeten 1624, Jahre weder ihren Öffentlichen 


So. 
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geſchlg. 
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mit allerhand Liſt, und wenn 


N 


quemen-tooften , mit ſchweren Geld⸗Straffen beleget, ihrer Ehren, Haab 
und Güter, Ja wohl gar des Lebens‘ feißft beraubet; oder man ließ ſie nicht 
adus dem Lande, wenn ſie gleich gerne fortziehen wolten, fondern ſuchte ſte 
allerha t, und wenn dieſe nicht helffen wolte, mit vielen Drangfa- - 
len und Gewaltthaͤtiokeiten zu der andern Religion zu zwingen; wolte aber 
ja nichts verfangen, fo nahm man ihnen alle das Ihrige, jagte ſie mit leeren 


HDaͤnden über Halß und Kopf zum Lande hinaus, und ertheilte ihnen kein 


Deugns von ihrem Wohlverhalten und ihrem ehrlichen debens⸗Wandel un: 


fllaſſen mochten, reiflic, überlegen, bey ihrem Glaubens⸗ 


0 


ö Handthierung. Aus dieſen Urſachen iſt die nunmehrige Freyheit zu emigri· 
ren allerdings hoch zu achten, da man die geute nicht mehr zu der andern Re 
ligion zwingen, oder fie auf allerley Weiſe ausſaugen, und aus dem Lande 
augenblicklich fortſchaffen kan, ſondern man muß ihnen erft anbefehlen, zu 
emigriren, und ihnen von Zeit des ergangenen Befehls nach den verſchiede. 
nen Umſtaͤnden Jahr oder 3. Jahr zugeſtehen damit ſie ihr Haab und 
Guth richtig zuſammen bringen, das unnoͤthige und was liegende Gruͤnde 


> 2 


ſeyn, mit Manier veräuffern , wegen des hinterlaſſenen Vermoͤgens ſelbſt. 


ae = beliebige Anſtalt machen, ſich wegen eines künftigen Wohn⸗Plates in Zei, 5 
| ken erkundigen 


igen , und woſte ſich künftig nebſt den Ihrigen bequemlich nieder» 
möchte Uberlegen, bey ihre ens⸗Bekaͤntniß und Got, 
tes⸗Dienſt ohne Anfechtung bis zu Ende ihres Aufenthalts verbleiben und 


.  enblich mit gehörige Zeugnißivon ihrer ehelichen Dandthjerungund wohlge⸗ 


führten Lebene-2Bandel aus dem Lande ſolten eritfaffen werden. Dieſes alles 


wird genugſam bezeugen koͤnnen, daß durch dieſe zugeſtandene Emigration 


den Unterthanen eine groffe Gnade von dem Kayſer und Reichs⸗Ständen ge⸗ 
ſchehen, vornehmlich da man dieſelbe wider ihren Willen deren nicht berauben 
fol, wiewohl noch manche zweiffeln wollen, ob man demſelbigen allemahl ges 
nau nachgekommen, wobon die Klagen wegen der Saltzbürger Emigranten aus 
dem Tefferegger Thal anno 1684. nicht unbekannt find, v. Gothofr. a 
Jena de ratione ſtatus, Diſſert. 22. Concluſ 35. 


i 
Nunmehr iſt alſo auſſer alem Zweifel, daß in dem Weſtphaͤliſchen Frie⸗ 5 
den vor die Unterthanen eben ſo wohl, als vor die Fürſten und Staͤnde des 
Reichs geſorget worden, welches zwar in dem Religions⸗ Frieden auch be⸗ 
reits geſchehen war, ohngeachtet man ſolches durch allerhand nichtige Er; 
klaͤrungen zu verdrehen gettachtet, welchem aber im vorhergehenden gnugſam 
begegnet worden; iedoch muß man e daß im be W 
Re A | nn reyheit 
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ader ei! Kirchen ⸗Patren, fünfftigsu des andern Theils Religion treten, 


r * 


32 vi. 


2 


7 


Landes- Hoheit, 


andes⸗ Hoheit, des Patronat⸗Rechts, der oberſten Gef 
wie ſolche ſonſt Nahmen haben moͤchte 


chen Gewalt, oder 


| nk den wen daben möchten, den Unterthanen Prediger von einer 
andern Religion aufzudringen, und auf einige andere Art, die andere Religion 


zu hindern, eder etwas zu deren Nachtheil anzuordnen; conf, RHE TIUS 
Luſtit, Jur. Publ. L. 2. it. I. 8-44, wobon die Worte des angeführten 


$ 1, Arc. 7. folgende nd; 


_ Quoniam vero eontroverfie 


KReligionis, quæ inter modo di- 
Clos Proteſtantes vertuntur, hac- 
tenus non fuerunt compoſitæ, 
led ulteriori compoſitioni reſer- 
vatæ ſunt, adeoque illi duas par- 


tes conſtituunt, ideo de jure re- 
formandi inter utramque ita con- 


ventumeft, ut ſi aliquis Princeps 
Tel alius Lerritori Dominus, vel 
alicujus Eecleſiæ patronus poft- 


nem, ubi alterius partis ſacra exer- 


ditio publico de præſenti vigent, 


m 


Leu jure fücceflionis, feu vigore 


 preientis Trackatus Pacis, aliove 
quocunque Titulo nadtus fuerit 
aut recuperarit, ipſi quidem Con- 
Cionstores Aulicos ſuæ Confes- 
ſionis citra fübditorum onus aut 
Præſudieium, ſecum atque in Re- 
fideneia ſus habere licet. 


x 


At fasei non fit. vel publicum . 


Religionis Exercitium, leges aut 
Conſtitutiones Eccleſiaſticas, hac- 
tenus ibi receptas, immutare, vel 
templa, fcholas, hofpitalia, aut eo 


Bi) 


pertinentes reditus, penſiones, 


hac ad alterius partis ſacra tranfie- 
zit, aut Prineipatum, aut ditio- 


das 
‚um, Geſetze, und der Orten übliche 
Chriſtliche Verordnu ngen zu ändern, 
oder die Kirchen, und Hoſpitalia, 
oder dahin gehörige Reditus, Pen- 
e | 


Sintemahln aber die Religions ⸗ 


Streitigkeiten, welche unter beſagten 


Proteſtirenden im Seh wang gehen, 


biß dahero nicht verglichen, ſondern 


auf fernere Vergleichung vorbehal⸗ 


ten worden; dannenhero fie in zwey 


Theile treten: derhalben iſt de jure 


zeformandi zwischen beyden dieſer 


Vergleich geſchehen, daß wenn ein 
Fürft oder Landes⸗ | 394 


| err, oder eines 
Stiffts Patron, ins fünfftige zu des 
andern Theils Religion treten, oder 
ein Fürſtentgum, oder andſchafft, da 


des andern Theils Rel igions-Exer- 
rum gegenwärkig getrieben wird, 
entweder Jure fuccefionis , oder 


krafft gegenwärtiger Friedens⸗Hand⸗ 


lung, oder einem andern Titul, über⸗ 
kommen, oder wieder erlangen wuͤr⸗ 
de, daß fie zwar ſelbſten ihrer Con. 
feſſion Hef Prediger, auſſer der Un 
kerthanen Beſchwerung und Nach⸗ 


theil, bey ſich, oder in ihrer Reſidenz 
gehoben Mö Neſidenz 


* | 


Aber hingegen nicht zugefaffen fey, 
oͤffentliche Religions⸗Ererci. 


‚fipen. 
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== prioribus adimere, fü: - fione 


zumque facrorum hominibusap- zu entziehen, und den ihrige 
plicare, v vel juris territoriali Epi- gio n 8⸗Verwandten rk a 
kcopalis, | paxronatu 8 ve qu 00 der unter dem Fürwand J is Te r. NE 


eunque pretextu ſubditis 


Mini- ritorialis, Epifcopalis, Patrona- 


Arosalterius Confelionis obtru- tus, oder einem andern Pretent der 


dere, ullumve aliud impedimen- nen Unterthanen einer andern Reli⸗ 


tum aut præjudicium directe vel gion Diener aufzwdringen oder ei⸗ 


indirecte alterius facris. afferre. nige andere Verhinderung, oder 


Et ut hæc conventio eo firmius Nachtheil, directe oder indirecte 


. 


‚ obferverun, liceat hoe mutationis eines andern Religion zuzufügen 
cal ipſis communitatibus præ- Und damit dieſer Vergleich beſto 10 fe 
entare, vel qu prælentandi) jus ſter gehalten werde, fo ſol zugelaſſen 

non habent, nom nare idoneos ſeyn, in gegen we igen Menden 

Scholarum & eclefiaru: Mini- 7 Fall denen G BJemeinde e 

ſtros a publico loci Conſiſto io ren, oder die das f. 

& Miniſterio, fi ejufden, cum nicht haben, nahm: darf 

præſentantibus vel nominanti- qualificirte Schu nd Kirchen⸗Die⸗ 

bus Communitatibus funt reli: ner von des Orths ffentli en en. 
gionis, vel hoc deficiente, eo lo- ſiſtorio und | inifterio, ff mit 
‚co, quem ipfe: communitates ele. den præſentirenden & ſemeind 


gerint, examinandos &ordinan- nerley Religion ſind, oder in Er mange 
‚dos, atque a Principe vel Domi- lung 


lung dieſes, an 
no poſtea fine re con- Gemeinden ermehe 1 werden 
Amanda , zu 
Be „„ 4 von dem Fürhen oder Sand des⸗Herrn 
ohne Verweigerung zu beſtatigen. 

uus awd ee abzunehmen, daß, wenn die inwohner 
nes Ortes anno 1624. ſolten der Reformirten Religion zugethan geweſen 
ſeyn, dieſelben abet nach der Hand ſich würden zu der unveränderten Aug⸗ 
ſpurgiſchen Confeßion gewendet haben, ſo würde ein Reformirter Landes, 
Herr die ſelben nicht zwingen koͤnnen, zu feiner Religion zu treten, oder aus 
dem Lande zu gehen, weil Hoifipenven Evangeifhen und Reformirten eine 


> genauere Vereinig >. e e e 75 


a ſolten. „ a 


Dunn wird 01 me fon die gan ge Sach i inein Deuter 
ev 


. 


em Ort, welchen die 


1 


cCiendas vel perſequendas lires,dur Guth zu beſichtigen, Rechtfertigun⸗ 


Licht zu ſetzen, in wie ferne das 1 624jle Jahr den Unterthanen, fo in eini⸗ 
gem Thell deſſelbigen Jahrs ihre Religions⸗Ubung in dem Lande gehabt, 
zu einer heilſamen und beſtaͤndigen Richtſchnur bey der anbefohlenen Emi⸗ 

gration verordnet worden, wann allhier die eigentlichen Worte aus den 
$. 36. und 37. des Weſtphaͤliſchen Friedens ⸗Inſtruments vor Augen gele⸗ 


„ A ER EEN 1 
Quod fi vero fubditus , qui Da aber ein Unterthan, fo weder 
nec publicum nec privarım ſuæ öffentlich noch im eine 
„Religionis Exercitium, Anno gion Exercitium An. 1624. gehabt, 
MDCXXIV. habuit, vel etiam, oder a 

qui poſt publicatam pacem Reli- den die Religion aͤndern wird, von 
gionem mutabit, ſua ſponte emi- ſelbſten abziehen wolte, oder von dem 
grare voluerit, aut a Territorii Lands⸗ Herrn ſolches zu thun befeh⸗ 
Domino juſſus fuerit, liberum ei 


juſſus fuer um ei licht wäre; dem foll freu ſtehen, ent⸗ 
fit, aut retentis bonis ; aut aliena- weder bey behaltenen oder veraͤuſſer⸗ 


& difcedere, retenta per mini- ten Güthern abzuziehen, das behalte⸗ 


ſtros adminiftrare, &, quoties ra- ne durch die Diener zu verwalten, und 
tio id poſtulat; ad res ſuas inſpi- fo oft es die Sache erfordert, fein 


diebita exigenda, Hibere & ſineſli- gen zu vollführen, oder Schulden eins 


teris commeatus adire. zn!utreiben, frey und ohne Geleits⸗ 
Byuleffe, ſich dahin zu verfügen. 


8.37. Conyentum gutem eſt, ut (5. 37.) Es iſt aber verglichen, daß 


a territoriorum Dominis illis ſub- bon den Landes ⸗ Herren denjenigen 
ditis, qui neque publieum; neque linterthanen, fo weder öffentliches, 
privatum exercitium Religionis ’ 5 
luæ didto anno habnerunt, &ta- tium beſagtes Jahrs gehabt, und 


noch privatim ſeiner Reli⸗ 


b, fo nach publicirten Frie⸗ 


noch privat, ihrer Religion Exerci- 
demnach zur Zeit gegenwaͤrtiges Frie⸗ 


men tempore publicatæ prefen- 
tis pacificationis, in unius vel al. 
terius Religionis ſtatuum imme- anden 
Staͤnden Landen, wohnhafft, wel 
chen auch die zuzurechnen find, ſo we⸗ 


distorum ditionibus habitare de · 


prehenduntur, quibus illi etiam 


annumerandi erunt, qur̃ ob cala- 
miĩtates bellicas evitandas, non ta- 
men animo trans ferendi domici- 


* 


Hum, alio emigrarunt, & facta pa- 


dens Publication, in eines oder des 
andern unmittelbaren Religions⸗ 


gen Vermeidung Kriegs⸗Bedraͤng⸗ 

niß, anders wohin, nicht aber der 

Meinung gaͤntzlich abzuziehen, ſich 

1 haben, und nach gemachten 
„ 10 


* Ces 


e e ee 5 en 8 
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wi: 8 


e 1 ngen et, ſo 
1 0 0 koͤnne an 
Willen aus dem ande zu me 
8 ten ergiebet; } i 


1 Porro, ut illi Sitheli- 


corum ſubditi Auguſtanæ Con- 
fefioni addicti, ur & Catholici 
c Auguſtanæ ( Confeffi ionis ſtaruum 
fubditi, qui Anno MDC XXIV. 
publicum vel etiam privatum Re: 


ligionis ſuæ exereitium nulla an- 


i ni parte Rabuerunt, nec non, qu. 
Poſt pacem publicatam, deinceps 
futuro tempore diverfam a terri- 

torii Domino Religi nem profi. 
tebuntur, & am 255 tent 
| tienter 0 & c 5 eg 


er: vacare, in Haan. vero, a 
| & que ties voſuerint publico Re. 


ligionis exercitio intereſſe, velli- 
93 5 bebe ſuos exteris fü Religionis 


ſeholis, aut privatis demi præce- 
2 Ptoribus inſtituendos eommit- 

teres non prohibeantur, ſed ejus. 
modi Landſaſſi „Vaſalli & ſubditi 
in cæteris officium ſuum cum de- 


bito obſequio & ſubjectione ad- 
impleant, nullisque . 


1 5 bus * e 


ln 


ar K . ö 


28 faſt ſcheinen, als o 


799 der b eee Unterthanen, 
ſo der Augſpurgiſchen Conkefſion 


de igethan, wie auch die Catholiſche 
€ purgiſchen Confeſſions- 
Verwandte Unterthanen, ſo anno 


r Augſpu 
1624. das Öffentliche oder Privac- 


Nercitium ihrer R eligion zu kei⸗ 
v8 gehabt, ingleichen 
Publication des 


ner Zeit des Jah 
auch, welche nach 


Friedens, f fürderſt küuffti iger Zeit ei⸗ 


ne andere Religion, als des Lands⸗ 
ſollen gedul⸗ 25 
tet werden, und mit frehen Gewiſſen 


Herrn, führen und üben, 


ce laune Inquifitiom 
83865 urbi 0 ‚ privatim ihrer 
votion 


wi 
es ihnen be 
ligions- ‚xercitio beytwöhnen, oder 
ie Kinder ihrer Religion zugetha⸗ 
nen fremden Schulen, oder zu Hauß 
privatis Preceptoribus, in die Un⸗ 
kerweiſung ohne Verhinderung dar⸗ 
Na mögen. Sondern bielmehr ders 
gleichen Landſaſſen, Valallen und 
Unterthanen ſollen im übrigen ihr 
Amt mit gebührender Subjection 


5 Ku o Seborfam verrichten, und zu kei⸗ 


Verwirrungen Urſach ch geben. 


nan unteren auf die Sauce gerathen, als ob die ange⸗ 


füheten 


non abwarten. In der Nach⸗ 
ft aber, ſo oft und wes Orts 
liebig dem offentlichen Re⸗ 


8. Sri er Artie. V. aus dem Weſpphalſchen 
5 ob gar keinem Unter⸗ 
muthet werden, ſich DE Nele wegen „wider feinen 
0 en, wie fi ch ſolches aus nachſtehenden Wor⸗ 


Esiſt auch belebt worden, daß die = 
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Tonnen gezwungen werden, ME 

va mit dürren Worten enth 
WET: 1 wi A . 8 
* 9 “ 


| Feine zu el ein 
7 eee 
gelaſſen, daß be dleſenig 
5 gions.ubung in REN dude 


Frieden benahmten Termins nöthigen koͤnnen, 5 | 
entweder das Ihrige zu verkauffen, oder manchmahl wieder dahin zu reifen, 


und wegen ihrer hinterlaſſenen Güter Anſtalten zu machen. DECK HEROS 
in Conſult. de Pace Civili Lib. 1. Cap. 35. nebſt einigen andern wollen n 


den Gedancken ftehen, daß dergleichen Abzug unter die gemiſchten Hand⸗ 


lungen zu zehlen, indem theils ein Unterthan ſich nach denen befundenen Um⸗ 


fanden freywillig zu dem Abzug bequemte, den Religions⸗Zwang als ein 
verdrießlicher Mittel dadurch zu vermeiden, theils aber fi) aus Noth den 


Abzug gefalen lieſſe, weil er in Ermangelung dieſes Zwanges lieber in ſei⸗ 
nem Vaterlande bleiben würde; jedoch wer die Sache genauer einſiehet, wird 


gar leicht erkennen, daß die Emigration den Nahmen einer gemiſchten Hand, 


lung nicht verdiene, indem es hauptſaͤchl ich auf den Landes⸗ Herrn ankoͤmmt, 
ob derſelbe feinen Unterthanen den Abzug wider Willen aufdringen Fönne, 


und da befindet ſich freylich, daß dem Landes⸗Herrn ſolche Gewalt zugelaſſen 


fey, wobey man nicht noͤthig hat, auf die Unterthanen zu ſehen, ob fie frey⸗ 
willig oder gezwungen dieſen Abzug antreten. CORTREJUS in Obfery. 


ad Pac: Relig. Art. XI. n. 1$., und SIGISM. FERDIN. PRAUN- in 


Diff. de benef, emigrandi ob relig. cap.2.$.33. bermeinen die Sache 


aus den Actis publicis leichtlich zu heben, indem man ſich damahls von der 


Catholiſchen und Proteſtirenden Seite zuſammen verglichen, daß di ejenigen 


‚Anteethanen, fo vo den Weſohelſchen Tractaten in den Catholſſchen an 


den gewohnet, und der Augſpurgiſchen Confeßion zugethan geweſen, oder 
nach dem Friedens⸗Schluß ſich zu dieſem Glauben gewendel und ſich zu 
dem Abzug aus dem Lande nicht erklaͤret, keines weges zu emigriren folten 


gezwungen, ſondern vielmehr bey ihrer Gewiſſens⸗Freyheit vor ſich und ihre 


Nachkommen in dem Lande gedultet werden, fo lange fie ſich ſelbſt ruhig auf⸗ 
führen würden, welches auch in dem von den Kayſerlichen ſelbſt Projectir- 
ten 8. 34. enthalten; hergegen muͤſten ſich nach der Verordnung des §. 36. 

und 37. Diejenigen zu dem Abzug bequemen welche ſich einmahl zum Ab⸗ 


ug erbothen, und hernach wieder auf die Hinter⸗Füſſe getreten, oder wel“ 
che nach dem Weſtphaͤliſchen Frieden, die Religion geaͤndert, mit dem Vor⸗ 


ſaz aus dem Lande zu ziehen, oder auch weſche durch Heyrathen, Erbſchafften 
und dergleichen Faͤlle in Catholiſchen Landen liegende rn awuehen ann 
darinnen zu wohnen begehreten. Allein dieſe Gedancken wollen mit den 
Morten des Textes gantz nicht übereinkommen, weil in denſelben gar keine 
Abſicht auf das 1624 ſte Jahr ä wird, nach welchem doch die Entſchei⸗ 
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aus dem bande zu gehen und 


Een —ꝗ— ̃᷑ V C i 


— 


er er 
— DE 


eur ——— 
f er 


ee S 


— 


— —— 


Au a a RE 
A 5 x a, SSF 
rr 


. 
ag. — 
* 1 ar 
ET 55 n 
DS — 2 


„ 
\ 


\ 


n en 
Bang dieſes zweiffelhafften Falles vornehmlich auszumachen; ſondern man 
will die gantze Sache auf der Unterthanen Wilkühr ausſtellen, wann diefel 


— 1 


den dem Landes⸗Herrn ihr Vorhaben gemeldet, aus dem Lande zu ziehen, das 
fie als denn erſt zu dem Abzug gehalten wären, wovon aber in dem Terk ſelbſt 
nichts zu befinden. Uber dieſes iſt aus den Worten des Weſtphällſchen Frie⸗ 
dens offenbar, daß diejenigen Unterthanen, ſo vor dem Frieden in einen 
Lande gewohnet, jedoch nach dem Jahr 1624. zu der Catholiſchen oder Evans 
geliſchen Religion getreten, auch wider ihren Willen, fie moͤgen ſich erkla⸗. 
ret haben / oder nicht, aus dem Lande zu ziehen verbunden, worzu ihnen ei⸗ 
ne sjährige Friſt vergönnet, dagegen denjenigen, fo nach dem Frieden erſt 
die Religion geändert, nur 3. Jahre zu Beſorgung ihrer Sachen, zugeſtan⸗ 5 
den worden. KNIPSCHILD de jure & privil. Civit. Imp. cap 3. n: 
764. und MYLER. ab EHRENBA CH. de Stat. & Prine. Imp. cas. 
8. num. 6. wollen aus den letztern Worten des 8. 34. in Artie. V. d 75 


gentlichen Verſtand gefunden haben, krafft deren ein Landes⸗Herr alsdenn 

eelrſi ſeinen Unterthanen den Abzug anbefehlen koͤnte, wenn ſie ſich nicht ru⸗ 
hig und friedlich aufgeführet, oder eine ſolche That begangen hätten, derent⸗ 
wegen man ſie gar des Landes verweilen, und alſo noch biel eher ihnen nur 


auferlegen könte, aus dem Lande zu ziehen, deßwegen müſten auch die nach⸗ 

folgenden Worte in §. 36. fg. aus den vorhergehenden erlaͤnterk, und keen 

Auszugs⸗Zwang in dieſen letztern §is verſtanden werden, weil man ſonſt 1 
an 


genauerer Erwegung, möchte auch dieſe Erklaͤrung nicht wohl beftehen,indem 
De Worte des Art. J. 5.26. gang general verordnen, daß der Unterthane 
| emigriren folle , wann es ihm der Eander- Herr anbefohlen haͤtte, und wür⸗ 
den die hohen Partheyen bey dem Friedens Schluß dieſe Einſchränckung ge⸗ Apr 
wiß mit hingefeget haben, wenn ihre Abficht dahin gegangen wäre; über 
dieſes iſt zu bedencken, daß die Unterthanen nicht wegen einer jeden Ubeln2x.?ẽ 
that alſofort des Landes können verwieſen werden, auch in dem 8.37 Art 5. 
zweherle Perſonen erwehnet werden, einige, fo freywillig ausziehen, an⸗ 
dere, fofoiheg gezwungen thun müſſen, denen jedoch einem fo wohl als 
demandern ein gewiſſer Termin zu ihrem bequemern Abzug ſoll zugeſtanden, 
undd ihnen ein richtiges Zeugniß ihres wohlgeführten Lebens⸗Wandels foll 15 
ertheilet werden. Solten nun dergleichen Leute, ſo auf erhaltenen Befehl 


aus dem Lande gehen müſſen, unruhig gelebet, oder ſonſt eine Ubelthat began 
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dem 8.3 6. mit der andern Hand gleichſam wieder entreiſſen würde. 
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Scl. e. cap. 12. 5.3. und HEN NIC Es in well. . 11 
Meſtphaſ. art. 5. . 34. beſtehen, als welche weder den Landes⸗ Herren zu⸗ | 43 
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u genieſſen haben, fo 
und müſſen die 
Befehl aus dem v 
Hand giebet. ö Glei 
€ u 1 
nothwendig zu un 

Unterthanen die v 


ch hiernaͤchſt entſchlie 
oder annoch behalt 


nen ſolches nicht gefaßig , ſo mögen fie an Io | | 
den Deftk und Genuß derselben Güter vor {ch Gehalten , ard ſee Dune 
hierzu beſtelten deute ver walten laſſen, jedoch müſſen ſolche bintelahene 
Leute der Religion des bandes⸗ Herrn zugelhan ſeyn, denn twann der w.. 
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Leſſe geführet werden; indeſſen werden ordentlicher Weiſe keine Klag⸗ 
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Sachen wider feine Perſon unter dem vormahligen Landes ⸗Herrn koͤnnen 


angeſtellet werden, weil der Untertan nach geſchehenem Abzug von der 
i Sorigen Unterthänig ' | 
ſtehen mus, wo er nunmehto wohnhaft iſt. Zu dem wird ſich offt er- 


keit loßgezehlet iſt, und alſo vor denjenigen Gerichten 


Augnen, daß ein ſolcher Abziehender allerhand Schulden einzuford „ 


be, indem andere Einwohner vor der Emigration von ihm geborget, ne 
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nach derſelben hm 


Bey dieſen Fallen ſoll denen aus dem kande gezogenen Unterthanen, krafft des 


5 Art. V., erlaubet ſeyn, ganz frey und ohne einige vorher € angte Er, 
daf sr e in die vorigen Lande zu reiſen, und ihre Noth, 
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8 was gantz remden Per onen von andrer Religion muͤſte zugeſtan den wer⸗ 


dien d adde Sande würden Fommen, und Schulden einfordern 


dürſfen. Dieſt Srepheit derer eh 


man nur an ſolchen Orthen gedrauchek, wo man nicht ſicher hinkommen 
deff, oder wo man fic ettoas Bdſes beſorget, und von dem Lands⸗ Herrn 
wegen eines ehemahls gefaffeten Zorns etwas widriges möchte 

ken haben. Denn wo ein jeder ab und zu veiſen darf, ſo iſt es 


. 1 Paͤſſen und dergleichen zu gebre chen. V. PRü K. 
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In ſo wei 
wee Glaubens Genoffen , welche fie lieber beftändig hätten gedulie 


8 wiffen mögen, emi = | | 
über Halb und Kopff aus dem Lande zu entweichen ſolten ge 


werden, als worüber fie in das aͤuſerſte Elend geſtürtzet würden ; ſondern 
1 daß man ihnen eine leidliche Zeit ausmachte, da fie ſich einen kuͤnfftigen gu⸗ 
ten Wohn⸗Platz auserſehen koͤnnten. Run hatten die Catholiſchen uͤber⸗ 


baut abgeſchlagen, Einwohner von andrer Religion bey fich zu dulten 
da nen hören Gottes Dienſt zu vergönnen, weil nach der Proteſtiren⸗ 
den Verlangen nicht allein Diejenigen, ſo zu derſelbigen Zeit ſich bereits zu 


der andern Religion begeben, ſondern auch die, welche nach der Hand die 
Eatpolifche Religion verlaffen würden, ſothaner Frepheit ſolten zu geniefe 


fen haben: zumahl da die Eatholifchen beſorgeten, daß, wenn ihre deute er⸗ 
ſehen würden, daß die andern von ihren Geiſtlichen, an ſo a 
nien und dergleichen nicht fo ſehr gebunden wuͤrden, fie gleichfalls nach 
eben ſolcher Freyhelt ſtreben, und zu der andern e dee e 
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nach derfelben ihm erf dergleichen ſchuldig worden, da ſich dann kheneit 
die Schulden füglicher in eigner Per ſon eintreiben laſſen, er wenn man 2 
dern anvertrauen will, ſolches in der Abweſenden Nahmen zu verrichten. 
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eſorgen indem man ihnen dasjenige nicht verweigern kan, 


en, Dee Prepheit derer ehemahligen Uaterthanen muß ihnen ohne ei⸗ 
nige Hinderniß oder beſorglichen Schimoff und Gefangennehmung gel. 
en werden, deßwegen ſie auch keiner Paſſe von nöfhen haben, als welche 
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pvorgetragen wurde, mochten ſie in eben 
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unct wegen eines leidlichen Termins zum emigriren 
den Sorgen ſtehen, weil in einem 


Termin von etlichen Jahren gleicher Weiſe viele Catholiſche unſerm Gottes ⸗ 


dienſt beypflichten moͤchten, 


Emigration vieles erhalten 


„daß von dem Landes; Herrn diejenigen Unterthanen, fo in beſagtem 


endlich weil ſte in dem Hauptwerck wegen der 


ſo lieſſen fie ſich gefallen, auch hierinnen in 
elwas nachzugeben, und ward daher in dem §. 37. Art. 5- verglichen, 


Jahr weder die oͤffentliche noch Privat ⸗Ubung ihres Gottesdien⸗ 


ſtes gehabt und dennoch zur Seit des Weſtphaͤliſchen Sriedens⸗ 
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Scbluſſes in derer unmittelbaren Staͤnde Landen, ſo einer oder 


der andern Religion zugethan , wohnhafft angetroffen worden, 
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wie auch diejenigen, ſo wegen Vermeidung derer Briegs⸗Drang⸗ 


ſale, ſich indeß in andere Lande, ni 
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lich hinweg zu ziehen, ſich begeben haben, 
nem Frieden wiederum in ihre Heymath zu kehren Vorhabens, der 
nicht kuͤrtzer, als auf J. Jahr, denjeni⸗ 


Termin zu ihrem Abzug 


kuͤrtzer, als auf 3. Jahr, 


längere Zeit erlangen mo 


alſo von dreyerley Unterthanen allh 


cht aber in der Meinung , gaͤng⸗ 


und nach geſchloſſe⸗ 


gen aber, ſo nach ublicirten Srieden die Religion andern, nicht 


es ſey dann, daß ſie eine geraumere und 


chten, ſolle angeſetze 


t werden. Es wird 


ier gehandelt, 1) von denjenigen, ſo zu 


der Zeit des publicirten Friedens ſich in derer Staͤnde Landen befinden, 


und keine Öffentliche oder Privat⸗ 
nen Unterthanen, welche wegen 9 
begeben, und nach dem Friedens⸗Schluß in i 


Ubung ihrer Religion haben, 2) von de⸗ 
der Kriegs⸗Gefahr ſich aus dem Lande 
hr Vaterland zurück zu keh⸗ 


ren geſonnen; und dieſe zweyerley Unterthanen ſollen ſich des Termins von 
F. Jahren zu erfreuen haben; 3) von denen, ſo ſich kü u ei 
als welcher der Landes⸗ Herr zugethan, wel⸗ 


Religion bekennen würden, 


ce wenigſtens 3. Jahr zu ihrem Abzug hab 


künfftig zu einer andern 


en muͤſſen. Hiernaͤchſt iſt zu 


beobachten, daß es nicht genug ſey wenn Unterthanen von einer andern 


Religion anno 1624. in eines R 
ſie müſſen auch zu der Zeit 
dem Lande geweſen ſeyn, wenn 
wollen; dahero diejenigen, ſo anno 1624. in dem Lande 

rtrieben wor 


ſeit der Zeit aber daraus de 
der Land begeben, ohne die 


Abſicht, in das vorige 


i ſich auf dieſe Berechtigung nicht beruffen dürffen, 


eichs⸗Standes Lande gewohnet, ſondern 


den, oder freywillig 
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da der Friede publiciret worden, annoch in 
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Deswegen ein Landes⸗ Herr gar wohl eini ae 


wenn ihme aller Nutzen, auch wohl wider einen 
Seoſtte auch der Landes Herr ſelbſten AN habe 
nen ausziehen ſolten, und es alſs ſchiene, daß 

theil, den er ſich ſonſt von längerem Auf 


ſprechen gehabt, faft freywillig von 8 hätte, ſo würde doch 
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wurde ihnen der Beſt e 0 16 . nichts helf 
ſich darüber mit dem Herrn von ne 
jrret DECKHERRUS Confult. For. P. J. 
daß ſolche Unterthanen bey dem öffentlichen und privat · Exercitio ih 

| ligion muͤſten gelaſſen werden. Wegen des Privat- Exercitii der 
gion hat es wohl ſeine Sicherheit, a lleine wegen des öffentlichen C 
Dienſtes fichet man gantz deutlich, daß ſich Einwoh. den g 
ten Beſitz ihrer Religions⸗Ubung nich bern! 
neuen Vergleichs vonnöthen gehabt hätten. 
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den wird. Von Unbilligkeit dieſer V Verordnut 

genug daß die Partheyen die Sache einmahl ſo bellebet haben. Der Troſt 


7 10 
I en ii 
55 a * N RER EL g 
8 % WR iX 2 
KE% N 171 * 
x9 * AL h * ame 
8 . 8 22 „ a 
Y 5 7 4 A 
h v Mei di ) 
X 1 8 
4 
N 


8 ng er 3 


Wal al 


2 n 
60 . 1 
en 14 er ber 1414 
8 — E „ . aaa BROS" PR 
3 x Mar 4, e m F ö 
8 RT u 7 „ N 0 Pr Fo 
7 AR) 42 18. „ 2. „ . i [3 2 N 
I LI 
h : N 
N 


F 7 ö zn 1 
E ernfändeten Lande ge 
SHE in d ce a 4 
4 wer, 57 7 P.; 95 x a 0 
e nach n inloͤſu ſolches nicht 2 
a 
f E. & 
4 


den iſt das Jahr 1624. zur Richtſch aue an cen 
von der Unterthanen Reigions-Ubun J urthei ans elch 


vergebens hir er zu reden, 


dor die Einwohner mag zwar ſchlecht ſcheinen, jedoch iſt Dadurch ersehen, 
daß die Unterthanen ihr privat -Exercitium be halten ſollen, und ihnen we⸗ 
der die Religions⸗Aenderung, noch die! Landes: äumung darff angemuthe et 
werden; vielmehr haben fie noch einige Hoffnung, daß fie durch Verglei⸗ 
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langen können. Dieſes aber koͤnnen fich ſolche Unterthanen nicht verſprechen, 
daß fie eben der Religions⸗Freyheit ſich bedienen dürffen, als ob fie unter ei⸗ 
nem Catholiſchen Herrn anno 1624. ihre Religion öffentlich geübet hätten, 
Wenn alſo ein Evangeliſcher Pfands⸗Innhaber ein Land ſehr lange innen ge⸗ 
habt, darinnen feine Religion oͤffentlich eingefuͤhret, die Catholiſchen alda 
nicht gedultet, indeſſen einige Reformirten ſich in dem Lande eingefunden, 


und ihrer Gewiſſens⸗Freyheit, aber keines oͤffentlichen, noch privat · Exer- 

citii der Religion genoſſen; nach dem Weſtphaͤliſchen Frieden aber, der 
Catholiſche Landes⸗ Herr ſein Land wieder einloͤſete, fo würde dieſer Herr 
ſeine Catholiſche Religion in dem vormahls verpfaͤndeten Lande einführen 


koͤnnen, denen Evangeliſchen das privat-Exercitium ihrer Religion laſſen, 


und ſich wegen des. öffentlichen Gottes dienſtes mit ihnen gütlich vergleichen; 


Die Neformirten aber, welche zuvor nicht einmahl das privat -Exercitum 
ihrer Religion gehabt, müſten in dem Lande gedultet werden, und bey ihrer 

Gewiſſens⸗Freyheit bleiben, ein mehrers aber würden fie nicht fordern koͤn⸗ 
nen. Indeß ſcheinet dieſes gewiß, daß bey dieſen Umſtaͤnden die Untertha⸗ 


nen ſo lange bey ihrem anno 1624. gehabten Beſitz wegen der Religions⸗ 


Ubung verbleiben muͤſſen, biß der Vergleich mit dem Landes⸗Herrn zu Stande 
kommen. Denn wann die hohe Landes⸗Obrigkeit den Unterthanen ſo gleich 
ihr öffentlich Religions⸗Exercitium verbiethen koͤnte, und der Vergleich 
erſt nach der Hand alles ausmachen ſolte, ſo kan jeder ohne groß Nachſin⸗ 
hen vermercken, daß die Sache nachgehends fo viele Schwürigkeiten finden 
würde, welche endlich den gantzen Vergleich in die lange Harre ſpielen, oder 
gaͤntzlich hindern wurden. In den Gütern, fo vor Alters wie derkaͤufflich an 
andere überlaſſen worden, ſcheinet es wohl billiger, daß die Unterthanen, 
wenn der alte Landes⸗Herr ſich feines Widerkauffrechts bedienete, bey den 
bisherigen Religions⸗Ubungen bleiben müſten, weil der bisherige Beſitzer 
würcklicher Landes ⸗ Herr geweſen, alſo ein mehrers Recht als ein Pfands⸗ 
IJInnhaber gehabt, und feine Religion in dem Lande einzuführen berechtiget 
geweſen, deſſenthalben die Einwohner ſich auf den Beſitz ihrer Religions⸗ 
Übung von anno 1624. beruffen dürfften. Dieweil aber ſolche Güter auch 


oͤffters Pfandſchafften genennet werden, und in gegenwaͤrtigem §. 37. 


derer Güter Erwehnung geſchieht, welche die Reichs⸗Staͤnde einander 
Pfands⸗weiſe vor Menſchen Gedeneken überlaffen, dahero ſolche Herren eben 
dergleichen Recht ſich in ſothanen Güthern gemeiniglich aumaſſen wollen, 
pie bey den Pfandſchafften ihnen ab ſo ſcheinet die Erörterung 12 
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